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PRESSE MITTEILUNG 

ZUR PRESSEKONFERENZ AM FREITAG/ DEN 27. JUNI 1980 UM ll30 UHR IN DER 

STAATLICHEN KUNSTHALLE BERLIN LADEN WIR SIE HERZLICH EIN. DIE 

AUSSTELLUNGSERÖFFNUNG ERFOLGT AM GLEICHEN TAGE UM 19 UHR. 

WILLIAM HOGARTH“■*-**•* 
will 
vorigen 
anderem 
i n 

Oie Ausstellung der NEUEN GESELLSCHAFT FÜR BILDENDE KUNST "WILLIAM HOGARTH" 
den großen englischen Realisten (1697-1764) - Maler und Graphiker der im 

Jahrhundert in Deutschland geradezu populär gewesen war, erneut, aber unter 
Blickwinkel bekannt machen. Galt er seit dem späteren 18. Jahrhundert (auch 
England) vor allem als Sitten-/Unsittenschi1 derer allgemein moralischer Natur, so 
soll sein Werk hier als künstlerisches Resultat der spezifischen Situation des 
vorindustriel1en Londoner Lebens gezeigt werden: Er nimmt graphisch Stellung zum 
Elendsalkoholismus und bewirkt dessen gesetzliche Steuerung, er kümmert sich - 
zumeist praktisch und künstlerisch - um Kranken- und Findelkindversorgung, um das 
Justiz- und Gefängniswesen. 

Am lebhaftesten freilich engagierte er sich im eigenen Geschäft. Autodidakt, der 
er war, konnte er in einer insgesamt eher kunstfeindlichen Umgebung nur auf Erfolg 
hoffen, indem er Themen und Techniken, Produktions- und Vertriebspraktiken immer 
neu durchdachte und gegebenenfalls revolutionierte. Er bebilderte den Kampf zwischen 
aristokratischen und bürgerlichen Geschmacks-, Kunst- und Lebensvorstellungen 
(Theatersatiren), rechnete mit dem Interesse des bürgerlichen und aristokratischen 
Publikums an aktuellen Geschehnissen (Flugblätter, Satiren), erfand neue Gattungen 
(Conversation Pieces, Modern Moral Subjects, Comic Histories) und machte die 
graphische Reproduktion (seiner Gemälde) auch für ein bürgerliches Publikum gezielt 
zur Geschäftsgrundlage. In diesem Punkte durch die weitverbreitete Raubdruckerei 
besonders betroffen, erstrebte und erreichte er ein (das erste) Urheberschutz¬ 
gesetz (Hogarth Act) durch das englische Parlament. 

So "realistisch" er als Geschäftsmann dachte, war auch seine Kunst: Einen vergleich¬ 
baren Realismus - thematisch wie formal - sucht man im Jahrhundert von Watteau und 
Tiepolo sonst vergeblich; - allenfalls wäre Goya zu nennen. Doch im Gegensatz zu 
diesem und zum Künstler-Typus als "Außenseiter der Gesellschaft" war Hogarth 
völlig verwebt in seine Epoche und Gesellschaft, trug er - ethisch und geschäftlich - 
geradezu exemplarisch, zuweilen auch ironisch, den bürgerlichen Habitus, den 
Benjamin Franklin in seiner Selbstbiographie beschrieben hatte. 

Dieser "Geist" war mit dem Aufbruch Englands in die industrielle Revolution und 
ins Empire gründlich verflogen: Nach Hogarths Tod obsiegen die neoaristokratischen 
Kräfte in der Kunst vollständig; und seine Idee einer volkstümlichen Kunst, sein 
Werk und Erbe werden paradoxerweise von der Karikatur, die er stets negiert hatte, 
angeeignet und auf Generationen hin verwirklicht. 

BITTE WENDEN 



Die (kommentierte) Ausstellung stellt annähernd das gesamte graphische Oeuvre vor, 
auch Teile des sonst nicht gezeigten gebrauchsgraphischen und Illustrationswerkes 
sowie zeitgenössische Reproduktionsstiche nach etlichen Bildern. An einem von 
Hogarths populärsten Gemälden - "Der Dichter in Nöten" / The Distressed Poet 
(Birmingham) - wird das künstlerische und kommerzielle Verhältnis von Bild und 
Abbild beispielhaft demonstriert. 

Es erscheint ein umfangreicher Katalog (ca. 300 Abb., ca. DM 20,--), in dem sämt¬ 
liche Werke ausführlich bearbeitet sind. Er ist das einzige Buch über den Künstler 
auf dem deutschen Buchmarkt. 

Jeden Mittwoch um 18 Uhr wird in der Ausstellung ein halbstündiger englischer 
Dokumentarfilm über Hogarth gezeigt. 

Auf Anregung der NGBK führt das ARSENAL im Juli drei Filme vor, die in inhalt¬ 
lichem Zusammenhang mit der Hogarth-Ausstel1ung stehen: 

"Die Dreigroschenoper", G.W. Pabst, 1931 am 15-7- um 20' 

am 16.7. um 20 

am 17.7. um 20 

30 

30 
"The Beggar's Opera", (GB 1953), Regie Peter Brook 

"Bedlam" (USA 19^6), Regie Mark Robson 

Der Film "Bedlam", ein Horrorfilm mit Boris Karloff in der Hauptrolle eines 
Wärters des Irrenhauses von Bedlam, bezieht sich direkt auf Hogarth's Zyklus 
"A Rake's Progress" (Der Weg eines Liederlichen): er wird zum erstenmal in 
Deutschland gezeigt! 

Der Maler und Graphiker Harald Hoffmann wird am Sonnabend, den 5-7.1980 (15-17 Uhr), 
am Mittwoch, den 9-7- und am Mittwoch, den 23-7- (jeweils 19“21 Uhr) die Technik 
des Kupferstechens und den Druckvorgang in der Ausstellung demonstrieren. 

Jeden Sonnabend um 16 Uhr findet eine Führung durch die Ausstellung statt. 

üuyos 


